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1mWas ist das Interessante an Geschwistern?

Geschwister in alten Schriften und Überlieferungen

Seit Kain aus Eifersucht die Hand gegen seinen Bruder Abel erhob
und ihn erschlug, haben Geschwister und ihre Beziehungen in fast
allen schriftlichen Überlieferungen der zivilisierten Menschheit
immer wieder eine wichtige Rolle gespielt. Von Josef, den seine
eifersüchtigen, älteren Brüder verkauften, über Hektor von Troja, der
sich für seinen Bruder Paris opferte, über Kastor und Pollux, über
Kassandra und ihre Geschwister, spannt sich schon in den Schriften
der Antike ein breiter Reigen ganz verschiedenartiger Geschwister-
beziehungen auf. Neben Liebespaaren und Eltern-Kind-Beziehungen
wurden auch in der Literatur späterer Jahrhunderte immer wieder
Geschwister in den Mittelpunkt spannender und unterhaltsamer
Dichtkunst gerückt. Wenn das Schicksal von Geschwistern in Mär-
chen und Sagen, Romanen und Erzählungen, Dramen und Novellen
behandelt wird, geht es immer um tiefe menschliche Gefühle, um
Nähe, Vertrauen und Verbundenheit auf der einen Seite, Ablehnung,
Feindschaft und Entfremdung auf der anderen Seite.

Geschwister in der zeitgenössischen Presse

Geschwister erscheinen uns auch heute noch besonders interessant
und finden in der breiten Öffentlichkeit Beachtung, wenn sie uns mit
Innigkeit und Intimität, aber auch mit Haß, Verachtung und Feind-
seligkeit konfrontieren: Es vergeht, bei aufmerksamem Lesen, kaum
ein Tag, an dem nicht in der Boulevardpresse ein besonders auffäl-
liges, interessantes, aus dem Alltag herausragendes Geschwisterpaar
mehr oder weniger ausführlich Erwähnung findet.

11
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Dem Showstar und Sänger Michael Jackson wird unterstellt, daß
er seine Gesichtsoperationen ausführen ließ, um seiner Schwester
LaToya ähnlich zu sehen. Die Schwester der Filmschauspielerin Joan
Collins rivalisiert heftig mit dieser und schreibt angeblich deshalb
einen Bestseller nach dem anderen. In Beverly Hills sind die einstmals
im Showgeschäft bekannt gewordenen siamesischen Zwillinge
Yvonne und Yvette McCarther, die sich in den letzten Jahren mehr
und mehr zurückgezogen hatten, am 4. Januar 1993 tot aufgefunden
worden. Der krankheitsbedingte Tod der einen Schwester führte in
kürzester Zeit zum Ableben der anderen, die darauf verzichtete,
ärztliche Hilfe herbeizurufen, um möglicherweise noch gerettet zu
werden (“tz” vom 7. 01. 1993). Noch anrührender das Schicksal von
zwei “normalen”, d. h. nicht körperlich miteinander verbundenen
Zwillingsbrüdern aus Domdidier im Schweizer Kanton Fribourg. Sie
wuchsen zusammen auf, waren ihr Leben lang unzertrennlich und star-
ben auch gleichzeitig. Das Leben der beiden war, so Bekannte, eine
einzige Abfolge von Gemeinsamkeiten. Beide erkrankten an derselben
Krankheit und waren seitdem behindert. Sie wohnten und arbeiteten
beide im gleichen Heim. Jean-Claude wurde schließlich ein Pflegefall
und mußte künstlich ernährt werden. Als sich sein Zustand weiter ver-
schlechterte, wollte auch Georges nichts mehr essen. Die Zwillinge
starben am 14. Januar 1993 zur selben Minute (“tz” vom 16. 01. 1993).

Von Chang und Eng, den siamesischen Zwillingen, nach denen
körperliches Verbundensein von Zwillingen medizinisch benannt
wurde, wird berichtet, daß sie im Laufe ihres Lebens jeweils ganz
unterschiedliche Vorlieben, Gewohnheiten und Abneigungen ausbil-
deten. Eng wurde zum Alkoholiker, sehr zum Verdruß von Chang,
der Alkohol verabscheute. Sie haben sich – nicht nur deshalb – oft
gestritten, wobei es zuweilen sogar zu Handgreiflichkeiten gekom-
men sein soll. 

Die Bedeutung von Geschwistern für den Einzelnen

In der schöngeistigen Literatur, in den Medien und in der Öffent-
lichkeit wurden und werden Geschwister am häufigsten als Paar, als
Zweierbeziehung behandelt. Dies muß wohl darauf zurückgeführt
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werden, daß es meist besonders auffällige Merkmale an zwei Ge-
schwistern sind, für die wir uns interessieren und über die wir mehr
wissen wollen: Wie kam es zu den mutmaßlichen erotischen Ver-
strickungen? Wo liegen die Wurzeln für abgrundtiefe Ablehnung,
Eifersucht oder Rivalität? Wodurch entstehen Nähe, Vertrauen und
Fürsorglichkeit? Wieso ähneln manche Geschwisterbeziehungen
Eltern-Kind-Beziehungen und warum verhalten sich andere Ge-
schwister wie Liebespaare oder Ehepartner oder auch wie gleich-
berechtigte Freunde ?

Solche und ähnliche Fragen stellen wir uns im Zusammenhang
mit auffälligen, besonders ungewöhnlichen Geschwistern und verlie-
ren dabei ganz aus den Augen, daß unsere eigenen Geschwister, mit
denen wir aufgewachsen sind, unsere eigenen Kinder, deren Wohl
und Wehe uns anvertraut ist, sich manchmal auch sehr auffällig und
ungewöhnlich verhalten haben bzw. immer noch verhalten!

Wenn wir an unsere eigenen Geschwister denken, fragen wir uns
auch, welchen Einfluß sie auf unsere Entwicklung ausgeübt haben.
Was haben sie dazu beigetragen, daß wir zu der Person wurden, die
wir heute sind? Welche Rolle hat dabei die Aufarbeitung von in 
der Kindheit mit den Geschwistern erlebten Konflikten gespielt?
Welcher Stellenwert ist eigentlich der vielleicht immer noch vorhan-
denen Sehnsucht nach geschwisterlicher Nähe und Vertrautheit bei-
zumessen?

Erstaunlicherweise haben Geschwister in den Sozial- und Human-
wissenschaften der Neuzeit als Forschungsthema lange Jahrzehnte
kaum eine Rolle gespielt. Erst Alfred Adler lenkte in seiner in den
20er Jahren geschaffenen Individualpsychologie die Aufmerksam-
keit auf mögliche Verbindungen zwischen Geburtsrangplatz und
Eigenschaften des Individuums. Adler ging davon aus, daß der
Charakter eines Menschen entscheidend geprägt wird durch die
Position, die er in der Geschwisterreihe in seiner Herkunftsfamilie
besaß. Auf die Zusammenhänge zwischen Geburtsrangplatz und
Persönlichkeitseigenschaften bezogene Fragestellungen bildeten im
wesentlichen für fast ein halbes Jahrhundert das Ausgangsmaterial
für immer wieder ähnlich aufgebaute Geschwisterkonstellations-
Untersuchungen. Erst in den letzten Jahrzehnten weitete sich allmäh-
lich das Interesse der Forschung aus. Die Bedeutung, die Geschwi-

Die Bedeutung von Geschwistern für den Einzelnenm13
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ster im Lebenslauf des Menschen einnehmen und die lange Jahre
völlig unterschätzt worden war, wurde durch die nach und nach
erkannten Zusammenhänge immer deutlicher herausgearbeitet. Vor
allem die Ergebnisse dieser modernen, neueren Geschwister-
forschung liegen den folgenden Kapiteln dieses Buches zugrunde.

14mWas ist das Interessante an Geschwistern?
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2mFamilie im Wandel:
2mAuswirkungen auf die Geschwister

Die Folgen der Industrialisierung

Die von Psychologen und Soziologen mit Schlagwörtern wie “Indivi-
dualisierung” und “Modernisierung” plakativ bezeichneten Verände-
rungen innerhalb der Familie im Verlaufe des 20. Jahrhunderts sind
zahlreich und lassen sich mit statistischen Daten belegen: Waren noch
um die Jahrhundertwende in Mitteleuropa durchschnittlich 5–6 Kin-
der pro Familie üblich, so sank die Kinderzahl innerhalb von weni-
gen Jahrzehnten auf 3 Kinder (zwischen den Weltkriegen), dann auf
2 Kinder (in den 50er und 60er Jahren) und schließlich auf nicht
einmal 1,5 Kinder pro Familie in der Bundesrepublik Deutschland.
Die Ein-Kind-Familie ist die häufigste Familienform geworden und
sehr viele der heutzutage aufwachsenden Kinder haben überhaupt
keine Geschwister mehr.

Unaufhaltsam scheint der Trend zu immer weniger Geschwistern
einerseits und zu immer mehr Arten von Geschwistern, wie Adop-
tiv-, Halb- oder Stiefgeschwistern (vgl. Kapitel 10) andererseits zu
sein. Dieser Trend ist darauf zurückzuführen, daß die Formen fami-

m15

Anzahl der Kinder Prozentualer Anteil

1 53,5
2 35,5
3 8,7
4 und mehr 2,3

Tabelle 1: Familien mit Kindern in der Bundesrepublik Deutschland
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lialen und familienähnlichen Zusammenlebens sowie die Häufigkeit
von Trennungen und Scheidungen in den letzten Jahrzehnten be-
trächtlich zugenommen haben. Die Frage “In welchen Familien wach-
sen unsere Kinder auf?” kann nicht mehr kurz und bündig in einigen
wenigen Sätzen beantwortet werden. Einzubeziehen sind eine Fülle
von Merkmalen, wie Vorhandensein von keinem/einem/mehreren
Geschwistern, Vorhandensein/Nichtvorhandensein von Vater/Mut-
ter/Eltern, Berufstätigkeit/Nichtberufstätigkeit von Vater/Mutter/
Eltern, Familienstand der Elternteile (ledig/verheiratet/verwitwet/
geschieden), in einem Haushalt / nicht in einem Haushalt lebend usw.
Bevölkerungswissenschaftler unterscheiden mittlerweile weit über
20 Typen von Kindschaftsverhältnissen, von denen einige natürlich
nur relativ selten vorkommen.

Auswirkungen auf die Kinder

Wie wirkt sich nun die sinkende Kinderzahl auf die Situation der
Geschwister in der Familie aus? Ohne ins Detail zu gehen, kann
zunächst festgestellt werden, daß immer weniger Kinder es immer
länger mit immer mehr Erwachsenen zu tun haben. Denn neben die
Eltern, deren durchschnittliche Arbeitszeit pro Woche gesunken ist,
sind die Tagesmütter, Krippenbetreuer/innen, Kindergärtner/innen,
Erzieher/innen, Hortner/innen und Lehrer/innen gerückt. Die Zeiten,
in denen Kinder relativ unbehelligt von erzieherischen Maßnahmen
Erwachsener in den Reihen ihrer Geschwister aufwuchsen, scheinen
endgültig vorbei zu sein. Die Betreuungs- und Versorgungsumwelten
der Kinder in der Industriegesellschaft haben sich beträchtlich gewan-
delt. Um genauere Aussagen darüber zu machen, wie sich die ver-
änderte Erziehungssituation auf die Geschwister im Detail auswirkt,
bedarf es jedoch sorgfältiger Analysen. Die Annahme, daß sich
zwischen Geschwistern in früheren Zeiten, die länger und intensiver
miteinander Kontakt hatten, intensivere Bindungen entwikelten als
zwischen heutigen Geschwistern, die sich fortwährend auch mit
erwachsenen Bezugspersonen auseinandersetzen müssen, ist zwar
einleuchtend, wissenschaftlich jedoch kaum überprüfbar. Vermutet
werden kann lediglich, daß der stattgefundene Gestalt- und Funk-

16mFamilie im Wandel
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tionswandel der Familie die Beziehung aller Familienmitglieder
zueinander – und damit auch der Geschwister! – tiefgreifend verän-
dert hat.

Geschwistererziehung früher und heute

Sehr wahrscheinlich hatten – insbesondere in den unteren Sozial-
schichten und auf dem Lande – noch vor zwei bis drei Generationen
die mit wesentlich mehr Geschwistern aufwachsenden Kinder selte-
ner und weniger intensiven Kontakt zu den Eltern oder anderen
erwachsenen Bezugspersonen, als dies heute der Fall ist. Dokumen-
tiert ist auch, daß die Versorgung der jüngeren Geschwister in der
Regel den älteren Geschwistern übertragen wurde. Die älteste Schwe-
ster in der Familie war, solange die Mutter ihrer Arbeit nachging, für
den Haushalt zuständig und damit sozusagen das Oberhaupt der
Geschwisterreihe. In welchem Umfang geschlechtsspezifische Auf-
gaben jeweils an die Jungen oder Mädchen übertragen wurden, ist
unsicher. Geschlechtsrollentypisches Verhalten auf der Grundlage
von traditionellen, überlieferten Klischees war damals wie heute
üblich.

Für die Eltern, die weniger Zeit hatten, sich im Alltag mit ihren
Kindern zu befassen, war es in erster Linie wichtig, daß diese
Gehorsam zeigten und sich anständig und ordentlich benahmen. Ein
wichtiges Erziehungsideal – Konformität und Uniformität – bestand
in der Anpassung an die überlieferten Traditionen, Sitten und
Gebräuche. Die älteren Geschwister mußten dabei Vorbilder sein für
ihre jüngeren Brüder und Schwestern und diesen helfen beim Erler-
nen der Fähigkeiten und Fertigkeiten, die man im Alltag brauchte.
Von den jüngeren Geschwistern wurde erwartet, daß sie sich unter-
ordneten und am Modell der älteren orientierten – Trotz, Eigensinn
oder gar Eifersucht waren unerwünscht und wurden mit Strafen
unterbunden. Auch im Hinblick auf Kleidung, Haarschnitt und Ver-
halten im Alltag legte man Wert darauf, daß niemand aus der Reihe
tanzte. Undenkbar war es beispielsweise, Zwillingsgeschwister nicht
in genau der gleichen Weise zu behandeln und nicht uniform zu
kleiden und zu frisieren. 

Geschwistererziehung früher und heutem17
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Betrachtet man dagegen unsere heute heranwachsenden Geschwi-
ster, so sticht schon vom Äußeren her die Individualität geradezu ins
Auge. Über alle Schichten und Stadt-Land-Unterschiede hinweg ist
die gesamte Erziehung individueller, partnerschaftlicher und demo-
kratischer geworden. Ein Ideal, dem insbesondere Eltern der mitt-
leren und oberen Sozialschichten verbunden sind, heißt Individua-
lisierung: Die Geschwister sollen möglichst eigenständige Interes-
sen und Vorlieben entwickeln. Es ist nicht selten regelrecht verpönt,
Kinder über einen Kamm zu scheren oder Ein- und Unterordnung zu
fordern. Direktives und autoritäres elterliches Verhalten bleibt häufig
beschränkt auf einige wenige Situationen, z. B. wenn die Geschwi-
ster fortgesetzt und unbelehrbar miteinander streiten und aggressiv
zueinander sind oder wenn alle Ermahnungen und Aufforderungen
der Eltern, etwas zu tun oder zu unterlassen, nicht beachtet werden.

Auswirkungen auf die Geschwisterbeziehungen

Wie haben diese unterschiedlichen Erziehungsideale – früher uni-
formierend und autoritär, heute individualisierend und partnerschaft-
lich – das geschwisterliche Verhalten untereinander und gegenüber
anderen beeinflußt? Direkte Vergleiche zwischen früher und heute,
in welche die Erfahrungen der Betroffenen selbst, ihre Erlebnisse und
typischen Handlungsweisen einbezogen werden, sind nicht möglich.
Deshalb können nur mehr oder weniger einleuchtende, in sich schlüs-
sige Vermutungen formuliert werden. Nicht abwegig erscheint die
Annahme, daß Kinder, mit denen durchgängig autoritär, direktiv und
“von oben herab” umgegangen wird, solches Verhalten auch im Um-
gang mit ihresgleichen verwenden. Dagegen dürfte das Modell von
Eltern, die sich ihren Kindern gegenüber partnerschaftlich, demokra-
tisch und gleichberechtigt verhalten, bei diesen Schule machen und
z. B. auch deren Bereitschaft stärken, vergleichbares Verhalten in
ihren eigenen geschwisterbezogenen Aktivitäten zu übernehmen.

Neuere Untersuchungen, in denen Familien mit stärker autoritä-
rem Erziehungsklima verglichen wurden mit Familien, in denen ein
weniger autoritärer Erziehungsstil praktiziert wird, liefern Anhalts-
punkte für die Berechtigung dieser Annahme. Jedoch müssen wir auch

18mFamilie im Wandel
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